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 Anlass und Aufgabenstellung 
 
Die Gemeinde HaÇloch beabsichtigt die Neuaufstellung des Bebauungsplans Nr. 100 ĂAm 
Oberm¿hlpfadñ. Das ca. 38,9 ha groÇe Gebiet ist bereits durch den Bebauungsplan Nr. 11/2 
ĂIndustriegebiet Lachener StraÇe, 2.  nderungñ beplant und fast vollstªndig bebaut. Das Ge-
biet entspricht jedoch in seiner aktuellen Nutzungsstruktur nicht mehr der festgesetzten Art 
der baulichen Nutzung. Der Gebietscharakter des Industriegebietes hat sich durch Umnut-
zungen und Grundstücksteilungen immer mehr zu einer eher kleinteiligen gewerblichen Nut-
zung gewandelt. Das gesamt Gebiet ist von Wohnnutzungen durchsetzt, meist durch ehe-
malige Betriebsinhaber.  
 
Abb. 1 Luftbild ĂAm Obermühlpfadñ Haßloch 
 

 
aus: http://map1.naturschutz.rlp.de/mapserver_lanis/, gesehen am 16.01.2022 (Grenzlinie Firu 24.04.2020) 
 

Ziel der Bauleitplanung ist es, die Rahmenbedingungen für die städtebauliche Entwicklung 
neu zu fassen. Zur Sicherung der Planung wurde bereits eine Veränderungssperre erlassen. 
 
Flankierend zum Bebauungsplan wird ein landschaftsplanerischen Fachbeitrag und ein Um-
weltbericht erstellt.  
 
Der Landschaftsplan auf der B-Planebene wird i. d. R. als Grünordnungsplan im Sinne von § 11 
BNatSchG ausgearbeitet. Die regelmäßigen Inhalte des Grünordnungsplanes sind in § 9(3) 
BNatSchG beschrieben. Die Aufzählung dort ist nicht abschließend1. In erster Reihe steht 

 
1 vgl. Lütkes/ Ewer (Hg.): BNatSchG - Bundesnaturschutzgesetz Kommentar. Verlag C. H. Beck, München 2011 

http://map1.naturschutz.rlp.de/mapserver_lanis/
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auf jeden Fall der Vermeidungsbegriff, der für den vorsorgenden Charakter des Planungsin-
strumentes, für das Aufzeigen besonders sensibler Bereiche und Flächen steht. Im vorlie-
genden Fall handelt es sich allerdings um ein seit Jahrzehnten bebautes Industriegebiet, 
dessen Bauflächen mit kleiner Ausnahme durchgehend eine GRZ von 0,8 aufweisen. Inso-
fern darf angenommen werden, dass Eingriffe in Natur und Landschaft bereits erfolgt sind 
bzw. prinzipiell zulässig gewesen sind (§ 1a (3) Satz 6 BauGB). Eine intensivere Nutzung als 
hier zulässig GI ist nicht zu erwarten. 
 
Vor diesem Hintergrund bleibt das Erfordernis einer Bestandserhebung und Bewertung, hier 
im Besonderen auch vor dem Hintergrund der seinerzeit festgesetzten Flächen für den Er-
halt bzw. für das Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern. Dazu zählt schließlich auch eine 
zusammenfassende Flächenbilanz, die in der Gesamtschau zwar einen Vergleich der um-
weltrelevanten Flächenstrukturen und ökologischen Wirkungen abbilden wird, aber eben kei-
nen Ausgleichsbedarf (Satz 6 in Abs. 3 zu § 1a) erwarten lässt.  
 
Über die bestandsschützende Wirkung der zulässigen Eingriffe ist allerdings die Beachtung 
des Artenschutzes zwingend geboten (§ 44 BNatSchG). Hierzu werden eine fachgutachterli-
che Erfassung und Bewertung der in Frage kommenden Flächen durchgeführt.  
 
Über den Speziellen Artenschutz hinaus aber gibt es einen Sachverhalt, für den eine Vorprü-
fung erfolgen wird. Das Plangebiet liegt nämlich in unmittelbarer Benachbarung zum groß-
räumig umgebenden VSG 6616-402 (Speyerer Wald, Nonnenwald und Bachauen), das per 
definitionem (§ 7(1) Nr. 8 BNatSchG) Bestandteil eines Natura 2000-Gebietes ist. Insofern 
können Prüfaspekte im Sinne von § 34 BNatSchG bzw. § 1a (4) BauGB erforderlich sein. Es 
ist zwar bekannt2, dass § 34 BNatSchG nicht anzuwenden ist, wenn die rechtliche Zulassung 
bereits vor der Umsetzungsfrist der FFH-Richtlinie gegeben war (ebd. Rd. Nr. 3 zu § 34). 
Aber in diesem Falle - wo eine Nutzungsänderung zur Debatte steht ï wird vorsorglich der 
Zusammenhang thematisiert werden.  
 
  

 
2 Lütkes/ Ewer (Hg.): BNatSchG - Kommentar - Beck-Verlag, München 2011 
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 Darstellung planungsrelevanter Grundlagen des Naturhaushaltes 

 Geologie und Boden 

 
Die Gemeinde Haßloch befindet sich naturräumlich auf dem sog. "Speyerbach-Schwemmke-
gel", eine pleistozäne Sand- und Geröllablagerung im Rehbach-Speyerbachsystem. Die (his-
torische) Geologie-Karte veranschaulicht hier das Diluvialgeröll des Speyerbach-Schwemm-
kegels, an den nördlich die Lößlehmterrassen der Rheinebene anschließen. 
 
Abb. 2 Historische Geologische Karte 
 

 
 

 

 

 

Hier bestimmen mächtige Sand- und Kiesablagerungen den Untergrund. Knapp 10 m u. 
GOK ist hier in der Region ein ca. 5 bis 10 m mächtiger feinsandiger Zwischenhorizont 
(OZH) verbreitet3.  
 
Abb. 3 Geologischer Aufschluss im Bebauungsplangebiet Am Obermühlpfad 
 

 
 
 

Die lokale Erkundung (ebd. Q1 in Karte Bl. Nr. 4) lässt eine differenzierte Schichtenfolge er-
kennen. Demzufolge sind unter einer knapp 10 m mächtigen kiesig-sandigen Überdeckung 

 
3 Hydrogeologische Kartierung und Grundwasserbewirtschaftung im Rhein-Neckar-Raum ï Fortschreibung 1983-

1998 (Hg. MUF.RP, MULF.He; MUuV.BW) Stuttgart-Wiesbaden-Mainz 1999 (CD-Fassung) 

aus: Geognostische Karte Königreich 
Bayern, Bl. 18 "Speyer" o. J. (ca. 

1900), im Original 1: 100.000 

Standort Plangebiet 
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feinsandige Pakete anzutreffen, die bis zu 70 m unter GOK reichen. Die Basis des Oberen 
Grundwasserleiters kann hier bei 112 m u. GOK, bei einem Geländeniveau von ca. 116 -117 
mm+NN sind das hier konkret ca. 4 bis 5 m u. GOK.  
 
Der Obere Zwischenhorizontes besteht i. d. R. aus Ton- und Schlufflagen, bereichsweise 
auch aus Feinsand, die nur eine geringe Grundwasserführung und -leitung erlauben. Er wirkt 
- von Ausnahmen abgesehen ï bei tonig-schluffiger Ausbildung als hydraulischer Trennhori-
zont, selbst dann, wenn diese nur geringmächtig sind. Der OZH bildet die Basis des OKL 
bzw. OGWL (ebd. S. 30). Wie in obiger Abbildung erkennbar, ist im lokalen Aufschluss kein 
bemerkenswerter Lehm- oder Tonanteil erkennbar; gleichwohl reicht die Mächtigkeit des 
OZH nach Osten zu bereits deutlich über die 10 m Marke hinaus.  
 
Abb. 4 Standort Geologischer Aufschluss und OZH-Mächtigkeit 
 

 

 
 

 

 

 
Die natürlicherweise anstehenden Bodenarten sind entsprechend der geologisch-morpholo-
gischen Ausgangssituation sandig, allenfalls leicht lehmig ausgebildet. Im konkreten Pla-
nungsfall können allenfalls Analogieschlüsse aus umgebenden Standorten herangezogen 
werden; das Gebiet des B-Planes selbst ist weitgehend überbaut und versiegelt. 
 

Abb. 5 Bodenarten im Untersuchungsraum  
 

 

 
 

 

 

Standort Aufschluss 

aus: Hydrogeologische Kartierung é (1999) Karte Bl. Nr. 1) 

Quelle: http://mapserver.lgb-rlp.de/, gesehen 
am 03.09.2020 

Umriss Bebauungsplangebiet 

Grundstücke mit rel. hohem Gartenanteil 
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Allenfalls im Zuge des Rehbachs ist mit natürlichen Alluvialböden zu rechnen, die sich hier 
aber nur auf die unmittelbare Bachtrasse beschränken.  
 
Im Nord- und nordöstlichen Bereich des Plangebietes, als schmales Band auch im Süden 
sind Grundstücke vorhanden, die über einen relativ hohen Anteil an Gartenflächen, z. T. 
auch mit großem Baumbestand verfügen. Es handelt sich um Gartenlandböden, die aller-
dings infolge baulicher Vorprägung nicht authentisch sind. An der westlichen B-Plangrenze 
greifen teilweise erhebliche Wald- und Baumflächen in das Plangebiet hinein; die dürfen 
aber mit großer Sicherheit als repräsentative, d. h. ungestörte Standorte der hiesigen Sand-
böden angesprochen werden. 
 
Abb. 6 Bodenstrukturverteilung 
 

 
Quelle: https://geodaten.naturschutz.rlp.de/kartendienste_naturschutz/index.php, gesehen am 03.09.2020; eigene Geländeer-
hebung Juli 2020 

 
 
 

 Grundwasser und Oberflächenwasser 

 
Nur wenige Meter westl. des Plangebietes befindet sich eine langjährig betriebene amtliche 
Grundwassermessstelle. Sie ist zwar seit 2006 nicht mehr unter Beobachtung, die statisti-
schen Ergebnisse können aber einen repräsentativen Blick auf die Grundwassersituation 
und Flurabstände liefern.  

https://geodaten.naturschutz.rlp.de/kartendienste_naturschutz/index.php
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Abb. 7 Lage Grundwassermessstellen 
 

 

 
 

 

 

 
Tab. 1 Grundwasserstand  
 

Messstnr
Gelände 

(ca. m+NN)

MPH 

[NN+m]

Wasserstand 

(NN+m)
m unter MP

m unter 

Gelände

Quelle

http://www.geoportal-

wasser.rlp.de gesehen am 

03.09.2020

113,60 2,11 1,76 Mittelwert (1979-2020)

112,67 3,04 2,69 Minimum (02.09.2019)

114,70 1,01 0,66 Maximum (08.02.1982)

113,60 2,11 3,40 Mittelwert (1979-2020)

112,67 3,04 4,33 Minimum (02.09.2019)

114,70 1,01 2,30 Maximum (08.02.1982)

113,60 2,11 2,90 Mittelwert (1979-2020)

112,67 3,04 3,83 Minimum (02.09.2019)

114,70 1,01 1,80 Maximum (08.02.1982)

117 115,71

1063A

Hassloch
115,36 115,71

116,5 115,71

Standort B-Plan

 
 
Den statistischen Werten zufolge befindet sich das Grundwasser ca. 3 m unter Flur, wobei 
im langjährigen Verlauf ein Grundwasserspiegelrückgang eindeutig ist (ebd.). 
 
Abb. 8 Langjähriger Grundwasserpegel 1979-2019 

 

amtl. Messstellen 1063A (1063 außer Betrieb) 

aus: http://www.geoportal-wasser.rlp.de ge-

sehen am 03.09.2020 

Die Geländehöhe im unmittelbaren 
Planungsbereich ist mit ca. 116,5 
bis 117,00 m+NN etwas höher als 
am unmittelbar benachbarten 
Grundwassermesspunkt.  
 
Wegen des geringen Grundwasser-
gefälles darf angenommen werden, 
dass die langjährigen Messdaten 
auch für den Planungsraum gelten. 

http://www.geoportal-wasser.rlp.de/
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Bzgl. Oberflächenwasser wird der Planungsraum im Norden tangiert vom Rehbach, der hier im 
Nordwesten an der Obermühle in den Planungsraum eintritt, kurz unterhalb jedoch nur noch 
die Grenzlinie nachzeichnet und nicht mehr unmittelbarer Bestandteil des B-Planes ist. 
 
Abb. 9 Rehbach im Bebauungsplanentwurf 2020 
 
 

 
 

 

 
B-Plan ĂAm Oberm¿hlpfadñ Vorentwurf (Firu Stand 24.04.20 

 

 
Fotos Büro Ehrenberg 2020 

 
Der Bachlauf ist ein Gewässer 2. Ordnung und gehört zum namengebenden Rehbach-Spey-
erbachsystem. Das gilt als das regionale Abflussnetz, das im morphologisch prägenden 
Rehbach-Speyerbach-Schwemmfächer als Vorflut für sämtliche Fließgewässer dient.  
 
Der hiesige, nördlich verlaufende Rehbachabfluss tritt an der Obermühle über den histori-
schen Mühlkanal im Leerschuss in das Plangebiet ein, um nach wenigen Metern außerhalb 
des unmittelbaren B-Planes wieder als tangierender Grenzgewässer bis zur östlichen L 530 
das Gebiet zu begleiten. Er wird hier von einer mehr oder weniger mächtigen Baumkulisse 
(Erlen/ Eichen) begleitet. Die Gewässerstrukturgüte ist gekennzeichnet durch eine abwechs-
lungsreiche Uferzone mit mäßig rasch abfließendem Wasser auf sandig-kiesiger Sohle.  
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Abb. 10 Naturnaher Rehbach oberhalb und unterhalb Obermühle 
 

 

 
 

 

 
 

 
Die regionale Bedeutung des Rehbachs spiegelt sich auch in der großräumigen Bedeutung 
für Hochwasser und Überschwemmung wider. 
 
Abb. 11 Überschwemmungsgebiete im Rehbach- Speyerbachsystem 
 

 

 
 

 

 

 
Die zuständige Behörde bewertet das Hochwasserrisiko und bestimmt danach die Gebiete 
mit signifikantem Hochwasserrisiko (§ 73(1) WHG). Nun gibt es neben den gesetzlich und 
räumlich definierten Gebieten (§ 76 Abs. 1 und 3 WHG) weitere Risikogebiete (§ 74 WHG), 
die in sog. Gefahrenkarten dargestellt werden:  

¶ Hochwasser mit niedriger Wahrscheinlichkeit (voraussichtliches Wiederkehrintervall min-
destens 200 Jahre) oder bei Extremereignissen 

¶ Hochwasser mit mittlerer Wahrscheinlichkeit (voraussichtliches Wiederkehrintervall min-
destens 100 Jahre) 

¶ soweit erforderlich, Hochwasser mit hoher Wahrscheinlichkeit.  
 
In diesen Unterlagen werden das Ausmaß der Überflutung und die voraussichtliche Wasser-
tiefe bei Überflutung abgebildet. 

ÜSG Rehbach-Speyerbach. 

RVO vom 26.01.2004 
 
 

ÜSG gem. § 76(3) WHG 
 
 

Grenze B-Plan 100 

Quelle: https://hochwassermanage-

ment.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/, ge-

sehen am 09.09.2020 

https://hochwassermanagement.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/
https://hochwassermanagement.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/
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Für das Planungsgebiet liegen Kartenwerke vor, die zeigen, dass weite Teile des B-Plange-
bietes im HQ-100-Fall deutlich betroffen wären. 
 
Abb. 12 Hochwassergefahren HQ100 im Planungsraum 
 

 

 
 

 

 

 
Hochwasserrisiko ist die Kombination der Wahrscheinlichkeit des Eintritts eines Hochwasse-
rereignisses mit den möglichen nachteiligen Hochwasserfolgen für die menschliche Gesund-
heit, die Umwelt, das Kulturerbe, wirtschaftliche Tätigkeiten und erhebliche Sachwerte (§ 
73(1) S. 2 WHG). Im vorliegenden Fall ist dargestellt, dass die tatsächlich zu erwartende 
Überschwemmungshöhe bzw. Wassertiefe mit max. 1 m vergleichsweise mäßig ist, aber 
doch erheblichen Sachschaden anrichten könnte. 
 
Abb. 13 Hochwasserrisiko HQ100 im Planungsgebiet  
 

 

 
 

 

Betroffene Nutzungen 
 

 

 
  

Quelle: https://hochwassermanage-
ment.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/, ge-
sehen am 09.09.2020 

Grenze B-Plan 100 

Quelle: https://hochwassermanage-
ment.rlp-umwelt.de/servlet/is/200042/ ge-
sehen am 09.09.2020 

Grenze B-Plan 100 

https://hochwassermanagement.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/
https://hochwassermanagement.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/
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 Klima und Luft 

 
Das Klima des Planungsraumes ist sommerwarm und wintermild. Jahresdurchschnittstempe-
raturen liegen bei 9 °C. Der gesamte Landschaftsraum unterliegt diesen Klimaeinflüssen, so 
dass die thermische Situation, das ist der Indikator für das tatsächliche Empfinden des Men-
schen im Raum, als Ăbelastetñ bewertet. Der individuelle Temperaturstress berücksichtigt 
nicht nur die allgemeine Lufttemperatur, sondern weitere meteorologische Parameter wie die 
Strahlung, die Luftfeuchtigkeit, die lokalen Windströmungen und andere Faktoren. 
 
Abb. 14 Thermische Belastung 
 

 

  

aus: Landschaft 21 (hrsg. Vom MUF Rh-Pf) 1999 

 

 
 

 
Die konkrete Örtlichkeit, das ist das Baugebiet am Rande des großräumigen Waldgebietes 
profiziert offenkundig von den Ausgleichswirkungen, die sich durch den Luftmassenaus-
tausch zw. der kühleren Waldregion und der Siedlungsfläche ergibt. Wieweit diese gelände-
klimatische Ausgleichswirkung in das Baugebiet hinein reicht, ist ohne eine Messreihe nicht 
qualifiziert nachweisbar. Es ist anzunehmen, dass inmitten des Baugebietes, dort wo Bebau-
ung und Versiegelung von Flächen vorherrschen, die individuelle Wahrnehmung von Wärme 
bzw. der Strahlung erheblich stärker bzw. belastender ist.  
 
Die vegetationsbestandenen Teilflächen hingegen führen im Tagesverlauf zu einem etwas 
moderateren Temperaturanstieg; während der Nachtstunden hingegen kühlen sich diese 
Flächen im Vergleich zu versiegelten/ bebauten Flächen erheblich deutlicher ab. Speziell in 
Strahlungsnächten stellen sich regionale Winde ein. Das sind bodennahe Luftströmungen, 
die - insbesondere in der ersten Nachthälfte - zu den Bereichen der maximalen Überwär-
mung innerhalb des Baugebietes gerichtet sind. Es ist aber ebenso bekannt, dass bauliche 
Randstrukturen die Strömungsdynamik räumlich begrenzen.  
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 Landschaftsbild und Kulturgüter 

 
Das Orts- bzw. Landschaftsbild des Baugebietes ist infolge der Jahrzehnte langen Entwick-
lung und fast vollständigen Erschließung total überprägt. Soweit keine Hochbaustrukturen 
vorhanden sind, sind die Standorte infolge ehem. Bebauung oder sonstiger Versiegelung 
vollkommen überprägt. Zahlreiche Straßenzüge und Flächen sind ohne jegliche Baum- oder 
Strauchstruktur. Bäume sind zwar vorhanden, aber es handelt sich fast vollständig um Kie-
fern und Birken, gelegentlich auch um andere Laubbäume. 
Die privaten Gartenflächen hingegen lassen aufgrund der Baum- und Strauchkulisse eine 
abwechslungsreichere Gestaltung erwarten. Das landschaftliche Rückgrat des Baugebietes 
ist der Rehbach. Er verläuft zwar ï mit Ausnahme an der Obermühle ï knapp außerhalb der 
B-Plangrenze. Aber die Baumkulisse prägt markant das Orts- und Landschaftsbild. 
 
Abb. 15 Ortsbild und Kulturlandschaft 
 

 

 
Fabrikstraße 
 

 

 
Baumbestand auf Gewerbefläche in der Fabrikstraße 
 

 

 

Birkenreihe auf Gewerbefläche 
 

 

 

Gehölzsukzession auf Gewerbefläche 
 

  

Baumgehölze Kiefer/ Fichte mit erhebl. Trockenschäden Wohnbebauung mit (Zier-)Gartenland 
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noch Abb. 15 Ortsbild und Kulturlandschaft 
 

 

 

Relikt naturnaher Bachauenwiese Kruppstraße/ Werkstr.  

 

 

Relikt Böschungszone Rehbach im Nordosten  

 

 

aufgelassene Wohngebäude 

 

 

Wohngebäude mit Gartenland, zumeist Kiefer/ Fichte/ Birke 
 

 

Flächen- und Bauwerkssanierung, oft aufgelassen 

 

 
Kiefern- und Wiesenflächen im Umfeld Wohnheim 

 

 
Daimlerstraße 

 

 

Großversiegelte Gewerbe- und Handelsflächen 
 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die städtebauliche Erscheinung des Industrie-
gebietes infolge langjähriger Misch- und Umnutzung, in weiten Bereichen auch wegen Auf-
gabe der gewerblich-industriellen Nutzung kein geschlossenes Orts- bzw. Stadtbild ergeben. 
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Auffällig sind die zahlreichen Nutzungsaufgaben bzw. die verlassenen Immobilien und 
Grundstücke.  
 
In besonderer Weise ist auf einen Umsetzungsmangel bauordnungsrechtlicher Festsetzun-
gen (1986) hinzuweisen, die die städtebauliche Ansicht erheblich beeinträchtigen. In den 
Textlichen Festsetzungen ist vorgesehen gewesen (ebd. Tz. 13), dass 

¶ die nicht überbauten Grundstücksflächen gärtnerisch anzulegen und zu pflegen sind, so-
weit nicht als Zufahrten, Lager- und Arbeitsflächen und Parkflächen genutzt, 

¶ im Bereich zw. Straßenbegrenzungslinien und Vorderkante Baukörper (Vorgärten) Nutz-
gärten, Lager- oder Arbeitsflächen nicht zulässig sind. 

 
Nun dienen die nicht überbauten Grundstücksflächen in einem Industriegebiet erwartungs-
gemäß unternehmerischen Zielsetzungen; eine gärtnerische Gestaltung ist eher auf den pri-
vat genutzten Wohngrundstücken festzustellen. Aber die andere Gestaltungsvorschrift (ebd. 
Tz. 13.2), betreffend die sog. Vorgärten ohne Lager- oder Arbeitsflächen, ist weitgehend 
nicht erfüllt (siehe Abb.). In diesem Zusammenhang könnten auch die Bestimmungen zur 
Höhe bzw. zum Standort der Einfriedungen (ebd. Tz. 14) kritisch hinterfragt werden. 
 
Landschaftsbildprägende Strukturen sind allenfalls als Kulisse entlang des nördlich tangie-
renden Rehbaches bekannt, ansonsten gibt es vereinzelte Areale, die eher privater Nutzung 
dienen, aber unmittelbar öffentlich wahrnehmbar sind. Sie können als urbane/ semiurbane 
Landschaftsteile angesprochen werden, die vor Ort zwar eine landschaftliche Erlebnisquali-
tät vermitteln, aber infolge der industriell-gewerblichen Überprägung allenfalls als punktuelle 
Landschaftsbildeinheit eine ästhetische Bedeutung haben. 
 
noch Abb. 15 Ortsbild und Kulturlandschaft 
 

 

 
Wohnen und privates Gartenland am Lachener Weg 

 

 
Restaurant und Gartenwirtschaft Hubertushof 

 

 

Freianlagen im Umfeld von TÜV und Wohnheim 

 

 

private Waldareale im Übergang zur westl. Waldlandschaft 

 
Die  nderung des Bebauungsplanes ĂIndustriegebiet Lachener StraÇe, II.  nderungñ (1986), 
d. h. der B-Plan 100 ĂAm Oberm¿hlpfadñ (2020) schlieÇt - abweichend von der Altgrenze in 
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1986 - im Nordwesten, nördlich des Rehbaches, das Areal der historischen Obermühle mit 
ein. Hierbei handelt es sich um ein Gebäudeensemble, das mittlerweile zwar als Tagungs-
zentrum dient und Stallungen etc. für die Pferdehaltung anbietet. Aber die Örtlichkeit geht 
zurück auf ein Mühlenanwesen4, das 1745 eingerichtet wurde. Müllerzeichen sowie Jahres-
zahl 1809 mit Monogramm weisen auf Bauzeit und Erbauer hin. Unmittelbar am Rehbach 
das ehem. zweigeschossige Mühlengebäude, das im 19. Jhdt. zwar aufgestockt wurde, aber 
seit 1936 außer Betrieb ist (ebd. S. 276). Der Mühlkanal selber ist zwar noch mit mächtigen 
Sandsteineinfassungen vorhanden, aber die Mühlentechnik ist vollkommen entfernt. Das 
Wasser kann im Leerschuss über die Rampe abfließen. 
 
Abb. 16 Kulturdenkmal Obermühle 
 

 

 
Hoftor und Zufahrt Obermühle 

 

 

klassizistisches Detail Hoftor mit Monogramm 1805 
 

 

Bauliche Erweiterungen Pferdehaltung/ -sport 

 

 

Historisches Detail Mühlstein 

 
 

 
 

Situation und Ausrichtung der 
Hofanlage gehören zu den land-
schaftlichen Spitzenlagen der Re-
gion. Hier können nicht nur vor Ort 
im Detail, sondern auch in der land-
schaftlichen Verknüpfung die wert-
gebenden Erfassungskategorien ei-
ner historisch gewachsenen Kultur-
landschaft mit naturnahen Wald- 
und Wiesenlandschaften innerhalb 
der Rehbachniederung ï jedoch au-
ßerhalb des B-Planes 100 - erlebt 
und wahrgenommen werden.  
 

 
4 Denkmaltopografie ï Kulturdenkmäler Rheinland-Pfalz ï Kreis Bad Dürkheim Bd. 13.1. Wernersche Verlagsge-

sellschaft Worms, 1995  
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 Tiere und Pflanzen - biologische Vielfalt 

 
Es ist aufgezeigt worden, dass der (noch) rechtsgültige B-Plan ĂIndustriegebiet Lachener 
StraÇe, II:  nderungñ (1986) weitgehend bebaut ist. Es gibt nur wenige Parzellen und Are-
ale, die eine charakteristische Biotoptypenstruktur aufweisen. Soweit es sich um Kiefern-rei-
che Areale handelt, sind diese Zeugnis der ehem. Waldgeschichte.  
Auf industriell-/ gewerblichen Grundstücken dominieren neben den Kiefern auch Fichte und 
Birke, vereinzelt auch mal Linde. Ansonsten bestimmen Bäume 2. Ordnung wie Späte Trau-
benkirsche, Salweide und andere Vertreter der Gehölzsukzession die Baum- und Strauchku-
lisse auf den Betriebsgrundstücken. Die Bäume und Sträucher, die gesamte gärtnerische 
Gestaltung der privaten Ziergärten sind nicht einsehbar.  
Vor diesem Hintergrund können die Strukturen des Industriegebietes mehrheitlich als Ver-
kehrs- und Betriebsflächen typisiert werden. Selbst die Straßenräume sind ohne Baum- oder 
Strauchbewuchs. Laubbäume, die im Straßenraum hineinwirken, gleichwohl auf privatem 
Grundstück stehen, sind sehr selten. 
 
Abb. 17 Private Laubbäume im öffentlichen Straßenraum 
 

 

 
Roteiche (Qu. rubra) in der Carl-Benz-Straße 

 

 
Linden (T. cordata) in der Fabrikstraße 

 
Abb. 18 Übersicht Biotoptypenkartierung auf ausgewählten Standorten 
 

 
 

Kartierung 2020 Friedrich Wilhelmi 

| Mutterstadt (i. A. Büro Ehrenberg | 
Kaiserslautern) Schlussbericht 
März 2021 
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 Arten- und Biotoptypenkartierung 

 
Abb. 19 Biotoptypenkartierung auf ausgewählten Standorten ï Detail NW 
 

 
 
Biotopstruktur 
 
Mosaikreiche Brachfläche mit sehr unterschiedlich ausgebildeter Pionier- und Ruderalvege-
tation. Insgesamt sehr hohe Dynamik in der Vegetationsausbildung mit mehr als 80 Pflan-
zen-Arten vorwiegend der kurzlebigen und dauerhaften Ruderalvegetation, aber auch Arten 
der Ackerfolgegesellschaften und der mageren, frischen bis trockenen Wiesen. Einige bis 
zum Frühsommer 2020 beschriebene Biotopeinheiten müssten bereits neu definiert werden. 
Vor allem die im Westen liegenden Flächen sind stark mit Ginster verbuscht.  
 
Größere Bestände des nach BArtSchVO besonders geschützten Tausendgüldenkrauts 
(Centaurium minus) und der Karthäuser-Nelke (Dianthuis carthusianorum) sowie Vorkom-
men des Acker-Rittersporns (Consolida regalis) Rote Liste 2 = stark gefährdet. Mit weiteren 
gefährdeten und geschützten Arten ist zu rechnen.  
 
Avifauna 
 
Bodenbrüter des Offenlands fehlen mit Ausnahme von Jagdfasan und Bachstelze. Unter den 
Kronenfreibrütern und Höhlenbrütern sind nahezu alle noch häufigen Arten präsent; sie kon-
zentrieren sich natürlich auf die Baum- und Strauchbestände an der Peripherie im Osten und 
Westen und auf die Solitärbäume entlang des Rehbachs. Gleichwohl ist das Gesamtareal 
Nahrungsraum vor allem für Ökoton-Bewohner, die in Gehölzen brüten, aber zur Nahrungs-
suche Offenland bevorzugen. Als Anhang 1 Art der Vogelschutzrichtlinie ist der Neuntöter 
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als Brutvogel präsent, dem der gesamte Bereich als Fortpflanzungsrevier zuzusprechen ist, 
da im Umfeld nichts Vergleichbares ist. Die Art entfaltet damit schon Restriktionen. 
 
Reptilien 
 

 

 
 

 

Die Zauneidechse ist präsent. Die neben-
stehende Abbildung zeigt Hot Spots der 
Sichtung, da hier besonders Sonnungs-
plätze und Eiablagesubstrat vorhanden 
sind. Aufgrund der Lage dieser Hot Spots 
ist das Vorkommen auf dem gesamten 
Areal hochwahrscheinlich. Die Population 
dürfte mindestens im Bereich > 100 Indivi-
duen liegen.  
 

 
Amphibien 
 

 

 
 

 

Tümpel im NW polytroph (vermutlich aber 
sonst unbelastet), stark beschattet und be-
reits zur potentiellen Larvalentwicklungszeit 
mit Wasserlinse völlig bedecktes Stillgewäs-
ser. Amphibienlaich nicht zu erkennen; nur 
zweimal einzelner Wasserfrosch gesichtet. 
Keine sommerlichen Rufkonzerte; eine resi-
dente Fortpflanzungs-Population ist offen-
kundig nicht vorhanden.  
 
Gesamtgelände idealer Lebensraum/ Fort-
pflanzung für Pionierlaicher (Kreuzkröte/ 
Wechselkröte FFH Anh IV, streng ge-
schützt). In 2020 aber Witterung (Tempera-
tur/ Neiderschlag) ungeeignet für ephemere 
Tümpel auf dem Gelände. Deshalb Vor-
kommen der Art möglich. 

 
Säugetiere 
 
Haselmaus 
In den ausgelegten Nesttubes wurden keinerlei Hinweise auf Haselmausvorkommen oder 
deren typische Nester aufgefunden. Es wurden nur Langschwanzmäuse (Wald- oder Gelb-
halsmaus) erkannt. Wildschwein, Reh, Fuchs, Steinmarder, sogar Feldhase, sind präsent.  
 
Fledermäuse 
Alle Fledermaus-Arten sind im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und streng ge-
schützt. Mit Berücksichtigung der beiden akustisch nicht trennbaren Arten konnten acht Fle-
dermaus-Arten hinreichend sicher identifiziert werden. Zwergfledermaus und Abendsegler 
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sowie Myotis-Arten waren in allen Aufnahmenächten präsent; andere Arten wurden v.a. in 
der Sommerphase detektiert. Sehr leise rufende Arten wie die Langohr-Fledermäuse oder 
einige Myotis-Arten sind in Detektoraufzeichnungen häufig unterrepräsentiert; weitere Arten 
hätten nur mit Netzfängen erkannt werden können. Es lagen aber keinerlei Verdachtshin-
weise vor. Auch Arten wie die Rauhhaut-Fledermaus (Pipistrellus nathusii) wäre zu erwarten 
gewesen, aber die Aufnahmen zeigten nicht einmal Verdachtsmomente.  
Für einige Arten sind Höhlenbäume a priori potentielle Fortpflanzungs- und/oder Ruhestät-
ten, ab etwa 30 cm Stammdurchmesser auch Winterquartier. Die endoskopische Inspektion 
der erreichbaren Höhlen jedoch ergab keinen Befund. Es gab trotz systematischer Beobach-
tung der Höhlenbäumen am Rehbach keine Ausflugssichtungen; die tatsächlichen Sichtun-
gen kurz nach Einsetzen der Dämmerung gelten allenfalls als Indiz dafür, dass Quartiere in 
geringer Distanz liegen und das Areal hier als Jagdrevier dient.  
 
Libellen 
 
Der Tümpel als einziges Gewässer scheidet sehr wahrscheinlich als Reproduktionsgewässer 
aus. Nur wenige Libellenarten wurden gesehen, die nicht zwingend dem Gewässer zuzuord-
nen waren. Die erwarteten, typischen Kleinlibellen fehlten völlig ï allerdings war das sehr 
heiße und trockene Jahr (2020) für zahlreiche Fluginsektenarten ein sehr schlechtes Jahr ï 
hier spielen sicherlich auch die beiden vergangenen, Hitzejahre eine Rolle.  
 
Schmetterlinge 
 
Das Gelände ist aufgrund seines Blütenreichtums, vor allem von Saugpflanzen, eigentlich 
ein prädestinierter Falterbiotop für Arten des Offenlands, wie Bläulinge, Augen- und Ritterfal-
ter. Diesjährig (2020) war aber landesweit der Falterflug so schlecht oder gering (was nach 
Rücksprache auch namhafte Lepidopterologen bestätigen), das eigentlich eine Aussage zu 
den Schmetterlingen oder einer diesbezüglichen Habitatbewertung gar nicht getroffen wer-
den kann, ja sogar nicht zulässig wäre.  
 
Wildbienen 
 
Das Gelände ist ein ausgezeichneter Fortpflanzungsraum für Wildbienen, vor allem von Erd-
nester bauenden Sandbienen-Arten. Solche wurden in großer Zahl registriert. Speziell die 
sehr unterschiedlich entstandenen Böden (Schotter, Sand, Erde, aus der Schutthalde ausge-
schwemmter Feinstsand bis hin zu schluffigem Material) fördern verschiedene Arten von Bie-
nen, Hummeln und Grabwespen, die alle besonders geschützt sind. Wertgebend ist auch, 
dass selbst für Nahrungsspezialisten (sog. oligolektische Arten) die essentiellen Nährpflan-
zen vorhanden sind.  
 
 
 
Zusammenfassung Brachfläche Nordwest 
 
Faunistisch und floristisch hoch interessante Brachfläche mit großer Vielfalt; wertvoller Le-
bensraum für Pionierarten. In weiterer Umgebung einzigartig. 
 
Maßnahmenhinweise: 

¶ Erhaltung der peripheren Gehölze bzw. Bäume; ggfs. Angebot künstlicher Nisthilfen,  

¶ Erhaltung und Entwicklung/ Sanierung (Polytrophie) des Tümpels 

¶ Erhaltung des westlichen Randstreifens; natürliche Sukzession mit periodischer Freistel-
lung/ Rückschnitt aufkommender Gehölze 

¶ Umsiedlung der vorh. Reptilienpopulation; Reptilienzaun bei Realisierung Bauvorhaben. 
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Abb. 20 Biotoptypenkartierung auf ausgewählten Standorten ï Detail Ost 
 

 
 
Biotopstruktur 
 
Hier zählt nur der Gehölzbestand (BE2) und die Bäume (BE0) entlang des Rehbachs als 
sehr gutes Vogelgehölz, in dem noch häufige und siedlungsholde Arten dominieren.  
 
Vögel 
 

 

 
 

 

Dieser Bestand sollte v.a. aufgrund sei-
ner unersetzbaren Altersstruktur erhal-
ten bleiben. Die übrigen Gehölze der 
Fläche sind junge Pionierbestände, in 
denen nicht einmal Brutvögel registriert 
wurden. Erhaltenswert sind die Erlen-/ 
Weidengehölze (BE2); eine teilweise In-
anspruchnahme ist tolerabel (s. Um-
grenzung), da die Saumstrukturen im 
räumlichen Kontext keine höhere Wer-
tigkeit haben.  
 

 
Reptilien 
 

Es konnten keine Reptilien (Zauneidechse) nachgewiesen werden.  
 
Säugetiere 
 
Die ausgebrachten Nesttubes blieben leer ï selbst die Haarfallen zeigten weder Besuch der 
Haselmaus noch von Langschwanzmäusen. Für weitere der oben genannten Artengruppen 
erscheint die Fläche relativ bedeutungslos.  
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Maßnahmenhinweise: 

¶ Erhaltung des östlichen Erlen-/ Weidenbestandes  
 
 
 
Abb. 21 Biotoptypenkartierung auf ausgewählten Standorten ï Detail Mitte 
 

 
 
Hier fünf ubiquistische Vogelarten, keine weiteren Beobachtungen. Areal wegen dichten 
Brombeerbewuchses kaum begehbar.  
 
Eine Reptiliensuche in der südlichen Böschung blieb ohne Befund; infolge (Brombeer-)Be-
schattung Vorkommen von Zauneidechsen in der Tiefe der Parzelle sehr unwahrscheinlich. 
 
Auch Gebäudequartiere sind ein wichtiges, artenschutzrechtliches Kriterium im Hinblick auf 
Ruhe- und Fortpflanzungsstätten. Das Flachdach-Gebäude zeigte aber keine Spuren wie-
derholten Fledermaus-Nutzung.  
 
 
Maßnahmenhinweis: 

¶ Bei Gebäudeabriss/ bauliche Veränderung Überprüfung lokalen Fledermausbesatzes 
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 Geschützte Biotope 

 
Von besonderer Bedeutung für die Tier- und Pflanzenwelt innerhalb des Gebietes ist die 
Grenzlinie entlang des nördlich tangierenden Rehbachs. In der Biotoptypenkartierung ist er 
als Tieflandbach mit einem mehr oder weniger durchgängigen und ausgeprägtem Uferge-
hölz (Erle/ Esche/ Weide) typisiert worden.  
 
Abb. 22 Naturnaher Rehbachabschnitt unterhalb Obermühle 
 

 

 
 

 

 
 

 
Der Rehbach ist hier zwar nicht in der amtlichen Liste gesetzlich geschützter Biotope gelistet 
(https://geodaten.naturschutz.rlp.de/kartendienste_naturschutz/index.php), aber die natur-
nahe Ausprägung der Gewässerstruktur und seiner Randzone entspricht den Qualitätsmerk-
malen, wie sie in § 30(2) Nr. 1 BNatSchG benannt sind. Diese Einschätzung gilt für einen 
Gewässerverlauf unterhalb der Obermühle auf einer Länge von ca. 350 m, bis dass er an-
schließend in engem Querprofil weiter abfließt.  
 
Die gleiche Einschätzung trifft für einen Teilbereich der Ruderalfläche im Nordwesten, auf 
der Parzellen-Nr. 11508/ 309 zu. Inmitten ausgedehnter Ruderalfluren und trockener Suk-
zessionsgebüsche befindet sich ein ca. 3.000 qm großer Biotoptyp, der zurzeit (2020) als 
Sandtrockenrasen zu differenzieren ist (vorbehaltlich ungestörter Weiterentwicklung/ Suk-
zession).  
 
Im NW (Teilfläche 1) liegt ein stark beschattetes polytrophes Stillgewässer, ohne Anbindung 
an Fließgewässer. Die Herkunft ist nicht (mehr) erkennbar. Uferbewuchs und -struktur des 
Stillgewässers sind aber naturnah einzustufen, so dass die Kriterien des § 30 BNatSchG ge-
geben sind5. 
 
In der nachfolgenden Grafik sind die Biotoptypen dargestellt, die im Untersuchungsraum auf-
grund ihrer Ausprägung als gesetzlich geschützte Biotope im Sinne von § 30 BNatSchG so-
wie § 15 LNatSchG gelten. Gesetzliche geschützte Biotope werden registriert (§ 30(7) 
BNatSchG). Hierzu zählen die Nass- und Feuchtwiesen, die sich oberhalb der Obermühle 
entlang der Bachaue erstrecken. Die Registrierung der fraglichen Biotope ist zwar nicht kon-
stitutiv für den gesetzlichen Schutz6, sie dient aber der rechtsstaatlichen Unbedenklichkeit 
(ebd. Rd. 16 zu § 30). 
 

 
5 Gem. Erläuterung Kartieranleitung RP (2012) sind alle naturnahen, Park-, Zier- und Gartenteiche als §30-Biotope 

gewertet; einschränkende Kriterien wie Größe, Trophiegrad sind nicht genannt. 
6 vgl. Lütkes/ Ewer (Hg.): BNatSchG - Bundesnaturschutzgesetz Kommentar. Verlag C. H. Beck, München 2011 

https://geodaten.naturschutz.rlp.de/kartendienste_naturschutz/index.php
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Die ansonsten hier dargestellten Biotope erfüllen zwar auch die Schutzkriterien nach § 30(1) 
BNatSchG, aber sie sind eben nicht registriert und dienen per definitionem dem Schutz zur 
Erhaltung von Lebensgemeinschaften (vgl. https://reports.naturschutz.rlp.de).  
 
Abb. 23 Geschützte Biotope § 30 BNatSchG 
 

 
 
Für die hier in Rede stehende Bauleitplanung spielen die dargestellten Biotope im Zuge des 
Rehbachs und Rehbachwiesen keine Rolle, da außerhalb der B-Plangrenze. Der Sandtro-
ckenrasen innerhalb des Gebietes hingegen fällt unter die Regelung nach Abs. 4 in § 30. 
Demzufolge ist ï vorbehaltlich der zukünftigen Sukzession - ein Ausnahmeantrag möglich, 
so dass das Eingriffsverbot (ebd. Abs. 2 zu § 30) ï zumal ohne entgegenstehende Sachver-
halte und amtliche Registrierung - überwunden werden kann. Der Tümpel im Nordwesten 
kann ggfs. innerhalb des gepl. Pufferstreifens erhalten bzw. neu entwickelt werden. 
 
 
 

 Natura 2000 

 
Der Geltungsbereich des Vorhabens grenzt, im Westen durch einen Waldweg und im Süden 
durch die Kreisstraße K 14 getrennt, unmittelbar an das Vogelschutzgebiet VSG 6616-402 
Speyerer Wald, Nonnenwald und Bachauen zwischen Geinsheim und Hanhofen.  
 
Da Auswirkungen von Vorhaben innerhalb der Bauleitplanung auf das Schutzgebiet wegen 
der der unmittelbaren räumlichen Nähe a priori nicht auszuschließen sind, wird eine Natura 
2000-Verträglichkeitsstudie7 im Sinne von § 34 BNatSchG beigefügt. 
 
  

 
7 Wilhelmi, Dr. Friedrich (Bearb.): Natura 2000-Verträglichkeitsstudie (im Auftrag Büro Ehrenberg | Kaiserslautern) 

Schlussbericht April 2021 

Quelle: https://geodaten.natur-
schutz.rlp.de, gesehen am 14.09.2020 

eigene Erhebung und Bewertung 

https://reports.naturschutz.rlp.de/
https://geodaten.naturschutz.rlp.de/
https://geodaten.naturschutz.rlp.de/





























































